
BUCHBESPRECHUNGEN

Zzu Kreuzestod dıe alles beherrschende Eigenschaft (zottes ist: Nach dem Verft. schafft
Gott, selbst Geschöpf werden. (sott veErmas das Bose nıcht mıiıt yöttlicher All-
macht verhindern, sondern NUuUr in Soliıdarıtät mI1t den Geschöpfen miıtleidend S1e VO

Bosen erlösen. Natürlich darf Auschwitz nıcht OtTTt angelastet werden eodizee),
sondern der Mensch 1sSt dafür verantwortlich (Anthropodizee). Diese 1n der modernen
Theologie nıcht mehr ungewöhnlıchen Gedankengänge werden VO dem Vert. aller-
dings tast ausschliefßlich aus evangelıscher Lıiteratur belegt. Insgesamt liegt 1er eıne u
sammenstellung heutıiger utoren dem 1mM Titel angeführten Problemkreıs VOT. Di1e
Diskussionsbeiträge nach jedem Reterat zeıgen, da{fß keineswegs, w as wohl uch nıcht
erwarten 1St, Übereinstimmung esteht. Wer eıne schnelle Intormatıon über die Thema-
tik wünscht, sollte zunächst diesem Buch greifen. Weıteres kritisches Nachdenken 1st
ıhm dadurch ber nıcht ErSPAFT. KOLTERMANN

BOEGLIN, JEAN-GEORGES, La question de Ia Tradıtion dans Ia theologie catholique CON-

temporaine, Parıs: Les editions du erd 1998 477
7 weı Instanzen gerieten 1n der Philosophie und Theologie) der Aufklärung 1n grund-

sätzlichen Verdacht: die Autorität und dıe Tradıtion. Man Lraute 11UT och der autOoOnNO-
DVernuntft eınen unverzerrien Zugang Wıirklichkeit und Wahrheıt Inzwischen
sınd Autorität und Tradition als unverzıichtbare Erkenntniswege rehabilitiert durch
dıe hermeneutische Philosophie und Theologıe). Diese Rehabilitation bedeutet freilich
nıcht ıne Rückkehr 1n die Sıtuation einer naıyven Inanspruchnahme VO Autorität und
Tradıtion. S1e geht vielmehr mıt einer kritischen Vergewisserung ber die Möglıch-
keıiten dieser Instanzen einher. In der katholischen Kırche und ıhrer Theologie spielen
Autorität un! Tradıtion als „locı theologicı“ eıne wichtige Rolle Deswegen 1sSt 6S für s1e
lebenswichtig, sıch auf den Prozefß der nach-aufgeklärten Reflexion ber Autorität und
Tradition einzulassen. Für den Bereich „Tradıition“ versteht sıch Boeglıns B Buch,
das N eiıner be1 der Theologischen Fakultät Strafßsburg eingereichten Doktoratsthese
hervorgegangen ist, als Beıtrag dazu Der Vf sıeht 1n der Dogmatıischen Konstitution
„Deı verbum“ des IL Vatikanums das wichtigste Dokument eıner Neubestimmung des
katholischen Tradıitionsbegriffs. Ort wurde erstens die überlieterte „Zweı-Quellen-
Theorie“, der zufolge die kirchliche Tradıtion als eigenständıge Quelle der Erkenntnis
der yöttlichen Offenbarung neben der Heılıgen Schriftt tungiert, überwunden. Zweıtens
wurde der Traditionsbegriff aus seiner Eınengung auft die Lehre efreıt. uch dıe Lıtur-
1E€ und die anderen Weısen des Lebens der Kırche gehören iıhrer Tradıition. Drittens
wurde die Tradıition 1ın iıhrem dynamischen Charakter entdeckt. Diese Sıcht erwıes sıch
aut dem Boden eiıner erneuerten Pneumatologie als möglıch. Über die konzıiıliaren Bera-
tungen und Entscheidungen, die ın „Deı verbum“ und uch ın anderen Konzilsdoku-
mentfen ıhren Niederschlag fanden, andelt der Vt. 1M Zzweıten Teıl seiner Arbeıit. Er
stellt S1e in aller Ausführlichkeit dar. In den Zzweıten Teil der Arbeit hat auch die Kr-
wähnung einıger Parallelbemühungen aUus dem Bereich der Okumene aufgenommen.
Besonders wichtig W ar die Vollversammlung der Kommuissıon für Glauben und Kır-
chenverfassung, die 1963 1n Montreal eın Dokument über „die Tradıtion un! die Tradı-
tionen“ veröffentlichte. Idieses Dokument weıst viele Berührungspunkte miıt „Deı V1l

bum  « auft. In bilateralen Dialogen, denen aus begreiflichen Gründen VOT allem
orthodoxe un: anglıkanısche Kirchen beteilıgt T1, ging mehrfach ebentfalls das
Verständnıis VO Tradition. Im PaNzZCH zeichnen sıch konvergierende Neuorientierungen

Im ersten Teıl seıner Arbeıt beschreibt die schließlich aut das E Vatikanum zulau-
tende Geschichte des Bemühens eın tragfähıiges katholisches Traditionsverständnıis.
Er beginnt mıiıt der Problematisierung des Traditionsbegriffs durch die retormatorische
Theologie 1mM Jahrhundert un mıiıt se1iner daraut antwortenden Präzısierung durch
das Konzıil VO Trıent, dessen Impulse nıcht zuletzt durch die entsprechenden Passagen
in Melchior Canos „de locıs theologicıs“ geschichtliche Wirksamkeit enttalten sollten.
Im Jahrhundert und 1ın der ersten Hälfte des Jahrhunderts gab CS dann mannıgfa-
che Versuche, den theologischen Traditionsbegriff vertieten der uch verändern,
se1 Anknüpfung die triıdentinischen Vorgaben der 1n Absetzung VO ihnen.
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SYSTEMATISCHE THEOLOGIE

Dıie Tübinger Schule versuchte, HEHE Wege beschreıiten, auch der 5SO$: Modernismus
wollte 1€eSs u  =) Dıie Römuische Schule dagegen verteidigte die trıdentinischen Entschei-
dungen. Der V+t. erinnert die Beıiträge vieler Theologen diesen Prozessen:
Möhler, Newman, Perrone, Franzelin, Blondel, Bıllot, (e1-
selmann, Lennerz, Lengsfeld, Ratzınger, Lie2e; Dalmais, schliefßßlich

Congar. In entsprechender Weıise bemühten sıch evangelische und orthodoxe Theo-
logen eiıne Erneuerung des TIradıtionsverständnisses. Auf diesem theologiege-schichtlichen Hıntergrund erscheint das I1 Vatıkanum als Zusammenftassung und Be-
stätigung vieler Eınsıchten, die sıch 1m Hın un: Her der Diskussionen eingestellt hatten.

Das IL Vatikanum hat viele NECUEC Bewegungen 1n Gang BESETZL, 1n denen sıch iımplizıtuch seıin erneuertes TIradiıtionsverständnis auswirkte. Der V+t skizziert 1mM drıitten Teıl
seıner Arbeıt 1n exemplarischer Weiıse Trel Bereiche, 1n denen 1es der Fall 1St. Der
Bereich betriftft das Verständnıiıs un! den Vollzug der Theologie. S1e hat Auslegung der
Biıbel se1ın und die dogmatische Tradıition ın diesem Vorgang S: Zug kommen
lassen. Der zweıte Bereich 1st der der Liturgie der Kirche, 1n der die kırchliche Tradıtion
In eıgener Weıse hervortritt un: zugleıch tortentwickelt WIrF!| d Der dritte Bereich
schliefßlich 1sSt der der christlichen und kirchlichen Praxıis; die 1n besonders profilierterForm als lateinamerikanische Befreiungspraxis bekannt geworden 1St. ber uch alle
derzeitigen Anstrengungen eine Inkulturation der christlichen Kırche un: iıhrer
Botschaftt gehören 1erher. Auf diesen Feldern zeıgt sıch, da{ß Tradıition 1ne 1InnOva-
t1ve Kraft ın sıch birgt, die sıch, Ww1e die christliche Kırche bekennt, dem Einflufß
des Heıliıgen elıstes ausbreitet.

Das vorliegende Buch hat seınen 1nnn un!| seiıne Grenze darın, da{fß einen eiın halbes
Jahrtausend umfiassenden Prozefßß, be] dem die Vergewisserung über das der Kır-
che eıgene Traditionsverständnis oinge, 1ın seınen wesentlichen Liniıen dokumentiert. Dıies
1St mıiıt aller Sorgfalt durchgeführt. Eın darüber hinausgehendes Anlıiegen, eLtwa SYStTeEMA-tischer Art, 1st nıcht erkennbar. In diesem 1nnn hat das Buch den Charakter eıner iıntor-
matıven theologischen (Zwischen-)Bilanz LÖSER

FEDOU, MICHEL, Regards asıatıques 5r le Christ (Jesus Jesus-Christ, 77) Parıs: Des-
clee 1998 297
Es 1sSt allerorts der Tagesordnung, die Notwendigkeit des interrelig1ösen und ınter-

kulturellen Dialogs betonen. In ulNlseTrTenN Breıiten kann Ianl sıch ıhm ennoch einst-
weılen noch ziemlıch leicht entzıiehen. Er 1St Ja uch nıcht einfach, sıch den zen-
tralen theologischen Themen wI1e der Christologie zuwendet. Dıie Christen 1n den
außereuropäischen un! außer(nord)amerikanischen Kontinenten erleben die Unaus-
weıchlichkeit des iınterrelig1ösen Dialogs dagegen in erheblich stärkerem Ma{ite Was S1e
aut diesem Gebiet schon nNnte haben, 1st uns 1n der Regel nıcht der 11Ur bruch-
stückhaft bekannt. Wıe mMan leicht versteht, gehört das Gespräch ber Jesus VO Naza-
reth, Iso die christologische Reflexion, 1n die Miıtte des Dialogs, den Chriısten mıiıt Men-
schen, die anderen Religionen zugehören, führen. Miıt diesen Menschen teilen S1e 1m
übrigen viele kulturelle, oft 1ın langen Geschichten wurzelnde Erfahrungen. Vor diesem
Horızont haben 1n den etzten Jahren viele christliche Theologen kontextuell bestimmte
Christologien entworten. Dıies gilt 1n erstaunlichem Ma{fße für Asıen. Davon berichtet
Michel Fedou in seinem Buch Der Vt. nımmt den Leser mıiıt auf eine Reıise durch alle
asıatıschen Länder, 1n denen die christlichen Kırchen schon Fufß gefafst un! 1n denen
christliche Theologen ıhr Verständnis Jesu Vo Nazareth schon NECUu tormulieren VeIr-
sucht haben Seine Absıcht geht, sosehr seıne Darstellung lediglich ıne Zwischenbilanz

se1n beanspruchen kann, aut annähernde Vollständigkeit. Das Panorama der 1n Asıen
entstandenen christologischen Entwürfe, mıiıt denen der Vf. bekannt macht, kann den
Leser 1Ur überraschen unı! beeindrucken. Da: beı der Lektüre des Buches auf biswei-
len ungewohnte, hier un: da auch auf noch nıcht ausgereıfte Konzepte stößßt, 1St auf dıe-
S Themenfeld nıcht verwunderlich. Der V+t selbst 1st 1n seiner Darstellung un! ann
uch Bewertung olcher Konzepte bel aller Offenheit für Neues und Fremdes und beı
allem Verständnis tür das manchmal noch Unftfertige letztlich doch klar und eindeutig.Er steht auf dem Boden der biblischen und konziliaren Christologie un! gewınnt daraus

619


